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..Still , still . Gretchen — mußt nicht so schreien !"
mahnte Barbe . ..Tas war gar eine eigene Geschichte
Leute früh , und schön war 's nicht von der Frau
Umtsrätin , ein — altes was recht ist , sag ich immer.
— 's ist ja doch kein Unglück, wenn der junge Herr
Herbert auch gerade in dem Augenblick mit seinem
Trinkglas ' runter an den Brunnen kommt, wie er es
ja jeden Morgen die ganzen letzten Wochen getan
hat ! Er sah ganz krank aus , wie eine Leiche, und
5a IN auf das Mädchen zu — ich glaube , er hat was
sägen wollen , vielleicht .glückliche Reise ' oder sonst
eine Höflichkeit; aber da stand auch schon die Amts¬
ratin da . hat noch das Nachtmützchen aufgehabt , und
der Schlafrock hat ihr um den Leib gehangen , als
ob sie geradewegs ans dem Bette hineingefahren fei;
und Augen hat sie gemacht, als wollte sie das Mäd¬
chen ausspießen . Tie hat sich aber nur tief vor ihr
verneigt und ist zu ihren Eltern gegangen , die un
Torwea auf sie gewartet haben — weißt du . Gret-
chen. unsere Frau Herzogin kann sich nicht stolzer
und vornehmer haben als die Malerstochter , von der
Schönheit gar nicht zu reden ; und es kann wohl sein,
daß das Stolze an ihr deine Großmama geärgert
hat , denn eh' ich nur recht wußte wie , hat sie das
Papier in meiner Hand aufgerissen und hincingeguckt ."

„„Fürs Gretchen ist's , Frau Amtsrätin !"" sag ' ich.
„„So ?"" sagte sie ganz laut und böse. „ „Wie

kommt denn Fräulein Lenz dazu , meiner Enkelin ein
Andenken zu schenken?"" lind das hat das arme Mäd¬
chen noch in ihre Ohren hineingehört und Vater und
Mutter auch . . . Und den jungen Herrn hat 's gerade
so gedauert wie mich — er hat schreckliche Augen ge¬
macht und ist ins Haus gestürmt . . . So , das war die
Geschichte, Gretchen ! Die Frau Amtsrätin wollte mir
zwar das Paketchen unbedingt wegnehmen , aber ich
(ZaE Fersengeld gegeben , und Fräulein Sophie sagt,
sie sähe gar nicht ein , warum du das Täschchen nicht
tragen solltest ."

Sie ging wieder in ihre Küche, und die kleine
Margarete sann und grübelte . Das Herz tat ihr weh,
und Zornestränen stiegen ihr auf , weil die guten
Leute im Packhaus gekränkt worden waren . Und Bärbe
hatte recht, Herbert sah ganz anders aus , so blaß
und so schrecklich ernsthaft ; er sprach mit niemand
mehr , nicht einmal mit Neinhold , der doch sein Lieb¬
ling war . Ja . die Großmama ! Sie konnte manchmal
so furchtbar strenge Augen machen, und davor fürchtete
sich der große Primaner Herbert auch — das hatte die
Kleine wohl bemerkt . . .

Aber es half doch alles nichts , und wenn die
Großmama noch so sehr zankte und noch so schlimme
Augen machte, sie trug das Täschchen doch, sie trug
rs alle Taae . auch wenn einmal der Vava von seiner

Bitte
Was Lrene heisst: dem Deutschen
ist es in die Leele geschrieben. Jahr¬

hunderte der Geschichte zeugen davon. Die
„Aibelnngentrcne " ist sgmbolisch geworden für
den Ausdruck eines Lreubundes.  2n aller
Welt hat deutsch eLreue  ihren alten Klang
trotz der Zlnt feindlicher Verleumdungen be¬
halten. Ereue.  wie wir Deutsche sie verstehe« :
Kein leerer Wahn ist sie uns. wie der Dichter
jagt, nicht selbstverständliche Kameradschaft,
sondern auf innerer Zusammengehörigkeit be¬
gründet. welche fordert und gibt. Kein Zweifeln
bringt sie ins Wanken . Grundgediegen fest,
unwandelbar , bleibt sie ein Zuwel von echten,
Schein. „Ereu wie Gold !" sagt nicht um¬
sonst der Volksmund . Gold ! Das Vaterland
braucht es , die Lreue  bringt es. Zhr. die
2hr noch Gold und Wertpapiere habt , wollt
<Zhr untreu werden ? Lreubruch darf es bei
dem Deutschen nicht geben. Der Erfolg der
neuen Kriegs -Anleihe muss ein l e u ch1e » d e s
Beispiel deutscher Lreue  werden—

Reise zurückkam und sie ausschalt ; Venn stolz war er,
der Papa , vielleicht noch schlimmer als die Groß¬
mama ; das Hörle man an seinem barschen Ton , wenn
er Befehle gab , und außerdem sprach er nie mit den
Arbeitern , die unter ihm standen.

Auch die Malersleute waren ihm zu gering ; er
sah immer so aus , als wisse er gar nicht , daß jeinand
tm Packhaus wohne , und auf dem offenen Gange
mochte sein , wer wollte , er grüßte nie hinauf . An
dem UnglttckSabend war er ja auch nicht in das Haus
gegangen und hatte lieber im dunklen Hofe gewartet,
bis sie herausgebracht worden war.

Nur während ihrer Krankheit hatte er nicht stolz
ausgesehen ; sie hatte ihm sogar , als es besser mit
ihr ging , und er allein an ihrem Bett gesessen, von
der hübschen Stube im Packhaus erzählen dürfen , und
von dem schönen Mädchen , wie es so weiß und mit
offenem Haar vom Gange hereingekommen , wie er
ihren Kopf so fest an die Brust gedrückt habe , daß ihr
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gefallen sei.
Und da lsatte der Papa gar nicht gezankt —

er war ganz still gewesen ; er lütte sie aus die Stirn
geküßt und gerade so fest an sein starkpochendes Herz
gedrückt, wie es die schöne Blanka getan . Und dar¬
über verwunderte sie sich heute noch . . .

Am ersten Tage lvar der „unmanierliche Backfisch",
die Grete , für die zürnende Großmama nicht zu finden
gewesen . Der famose gelehrte Großonkel in Berlin
hatte dem Mädchen von jeher einen gelinden Schau¬
der über die Haut gejagt . Das war so einer , der die
unglücklichen Schulkinder einfing , sie zwischen seine
Knie klemmte und examinierte , bis sie vor Angst
schwitzten. Gesehen hatte sie ihn nie ; aber er war
selbstverständlich lang und steif wie ein Stock, lachte
nie und sah mit strengen stechenden Augen durch
große , runde Brillengläser . Am zweiten Morgen aber
hatte sie sich im Flursaal , einer offenen Salontür
schräg gegenüber , hinter dem Büfett verkrochen —
Professors frühstückten beim Papa.

Und sie hatte große Augen gemacht ; denn der
schöne alte Herr konnte lachen , wirklich so recht aus
Herzensgründe lachen . Er hatte einen herrlichen,
weißen , bis auf die Brüst herabwaUenden Bollbart
und dazu prächtige Helle Augen ohne Brillengläser.
Und wie ein Junger hatte er das Glas mit dem
funkelnden Goldwein gehoben und einen schalkhaften
Toast ausgebracht . Dann hatte er von den Schlie-
mannfchen Ausgrabungen auf dem Berge Hissarlik
erzählt , und sehr verwunderlich ivar es dabei ge¬
wesen, . daß seine Frau , die Großtante mit dem glatt¬
gescheitelten , vollen Grauhaar über dem klugen Gesicht,
auch drein gesprochen , und zwar ganz mit demselben
Verständnis wie der ' große Gelehrte.

Ja , eine weite wunderherrliche Welt voll alter,
versunkener und nun wieder erstehender Geheimnisse
hatte sich da anfgetan , und die lauschende junge Un¬
wissende hinter dem Büfett hatte sich allmählich aus
ihrer kauernden Stellung aufgerichtet ; dann war es
gewesen , als schleiche ein leiser , nachtwandelnder Fuß
über den Flursaal her , bis das langaufgeschossene
Mädchen unsicheren Blickes, in sluchtbereiter Haltung,
aber im atemlosen Hören die verschränkten Hände auf
die Brust gepreßt , unter der Salontür erschienen war.

_ Fortsetzung folgt.

politische Rundschau.
Deutsches Reich.

+ Zur Verhaftung ves Hanplmanns v. Beerfelde
erfährt ein Berliner Blatt : Im Haufe des Geheimrats
Witting erhielt Beerfelde im Herbst o. I . von der Denk¬
schrift Lichnowskvs Kenntnis , deren Inhalt ihn tief er¬
schütterte. In der Meinung , seinem Lande durch Ver¬
breitung der Wahrheit dienen zu müssen, ließ er die
DenUckriftobne Vorwisten Wittinosin niedreren Exemplaren
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einer Reihe bekannter Politiker überlcmbte . Siamtmoeiner Reihe bekannter Politiker ilbrrlan 'bte . Da »r>t>nann
v. Beerfelde soll sich damit gegen den Befehl eines Vor¬
gesetzten vergangen haben, der ihm jede politische Betäti¬
gung untersagt batte, v. Beerfelde verfaßte eine Be¬
schwerde über seinen Vorgesetzten, in der er schwere Be¬
schuldigungen gegen diesen erhob. Infolgedessen wurde
er abermals verhaftet . Mit der Verbreitung der Lich-
Sowskv-Denkschrift hat diese Verhaftung also nur unmittel¬
bar etwas zu tun.

Von der Germania und anderen Blättern war ge¬
meldet worden, zu Beginn der kommenden Reichstags,
fitzung werde der Reichskanzler sofort zu einer größer «»
Rede das Wort nehmen. Halbamtlich wird diese Nachricht
als unrichtig bezeichnet. Der Reichskanzler ist der Auf-
'assnng, daß der gegenwärtige Augenblick die Zeit der
Taten , nicht mehr der Worte ist.

+ Der Erste Generalquartiermeister , General der
Infanterie Ludendorff , vollendete am Dienstag sein
53. Lebensjahr . Ludendorff wurde am 9. April 1865 als
Lohn eines Rittergutsbesitzers in Kruszewnia bei Posen
geboren. Als Chef der Operationsabteilung hatte er her¬
vorragenden Anteil an dem Ausbau unserer Wehrmacht,
an der Abfaffung der Operationspläne für die Mobil¬
ia chung und sür den Aufmarsch unserer Heere. Bis zum
Ausbruch des Krieges war Ludendorffs Name kaum über
den KreiS seiner engsten Berufsgenossen hinausgedrungen.
Der Sturm auf Lüttich, den er persönlich führte , brachte
ihn zuerst in aller Munde . Seitdem gehört sein Name
der Geschichte Deutschlands an, und wird niemals wieder
daraus verschwinden können.

Holland.
X An der Amsterdamer Börse wie in der gesamten

Presse ist das Gerücht verbreitet , daß Fricdcnsverhand-
lungen im Gange seien. Es heißt, in der lebten Woche
hätten in Lausanne (Schweiz ) Besprechungen zwischen
einigen österreichischen Diplomaten , zwei Personen der
deutschen Hochfinanz und zwei hervorragenden Persön¬
lichkeiten aus Entenieländern stattgesunden. — Man wird
gut tun. diesen Gerüchten mit Zweifel zu begegnen.

polen.
X In der Erklärung des neuen polnischen Kabinetts,

die die polnische Staatszeitung . Monitor Polski " ver-
vffentlicht, wird zunächst die baldige Bildung des Staats¬
rates und die Berufung des Landtages , die von größter
Wichtigkeit sei, versprochen. Die Erklärung bebt dann
die Wichtigkeit der Aufstellung eines polnischen Heeres
hervor, sowie die Übernahme weiterer Berwaltungszweige.
Für eine ihrer ersten Pflichten hält es die Regierung,
durch staatliche Fonds , zunächst in der Form beouemer
Kredite, zum Wiederaufbau und zur Inbetriebsetzung der
infolge des Krieges zerstörten Arbeitsstätten zwecks
Hebung der Erzeugung in Landwirtschaft und Industrie
beizutraaen . ÄuL die Rückwanderuno soll durch Sürforee



Krankreich.
x Die neue Friedenspartei, die den Namen „Coalition

Republicaine“ führt, kämpft besonders gegen Clemenceau.
Das Parteiprogramm hat im wesentlichen den vier, von
den Mittelmächten angenommenen Punkten des Wilionschen
Programms zugestimmt. Besonders auffallend ist es. daß
die Annexion Elsaß-Lothringens keine Erwähnung findet.
Das Programm greift die Regierungspolitik heftig «m
und verurteilt die Verhaftung der französischen Friedens-
freunde.

Aus Zn. und Ausland.
Berlin . 8. April. Der Vorwärts bringt heute einen Leit¬

artikel, der folgenden bemerkenswertenSatz enthält: . ES ist
jetzt keine andere Lösung der Weltwirren zu sehen, als der
erhoffte volle deutsche Sieg auch im Westen."

Stettin , 8. April. Der Kaiser hat an General
v. Linstngen aus Anlaß seines 50jährigen DienstjubiläumS
ein herzliches Glückwunschtelegrammgerichtet, in dem der
Monarch chn »um Generalobersten ernemrt.

Dresden , 8. April. Im sächsischen Ministerium deS
Innern ist ein Dezernat für Bevölkerungspolitik errichtet
worden, dem auch di« Ansiedlung von Kriegsteilnehmern
untersteht.

Stockholm, 8. April. Hiesige Zeitungen veröffentlichen
eine Erklärung deS Fürsten Lichnowskn . in der er gegen
den Abdruck seiner Broschüre in der jungsozialistischen Zeitung
.Politiken " protestiert.

Stockholm, 8. April. Der russische Vollzugsausschuß der
Sowjets veröffentlicht eine Verordnung, wonach jeder in
Rußland wohnende Fremde auf sein Ersuchen die russische
Staatsangehörigkeit erlangt , wenn er dem örtlichen
Sowjet eine Geburtsurkunde vorlegt.

Genf, 8. April. Präsident Poincark hat »aS Gnaden¬
gesuch Bolo -PaschaS verworfen . Da » Urteil de» Kriegs¬
gericht» wird demnächst vollstreckt werden.

Moskau , 8. April. Infolge der Ereigniffe im fernen
Osten >st die Überführung der kaiserlichen Familie von
Tobolsk nach einer Stadt tm Uralgebiet beschloffen worden.

Leiht dmMerlüudMerAlij! LMeldliinNtfiirdell Lieg!

Nah und Fern.
o Verwertung von Büchern gefallener Lehrer. Ober

den Verkauf von Büchern gefallener Lehrer und Semina-
risten hat der preußische Unterrichtsministereinen beson¬
deren Bescheid gegeben. Der Verkauf würde nicht selten
den Angehörigen einen wertvollen Dienst erweisen. Viel¬
fach haben sich diese für die Ausbildung der Gefallenen Ein¬
schränkungen auferlegen müssen und in einzelnen Fällen
vielleicht sogar noch Schulden abzntragen . Das Pro-
vinzialschulkolleaium soll aeaebenensalls den Seminardirek-

p «7 „kserspende für die Balten. Der Kaiser und dir
Kaiierm haben der Deutsch-Baltischen Gesellschaft für di«
„Baitenbilfe " einen Betrag von 20000 Mark zur Per
füqung gestellt. Die Beihilfe soll eine Gegenleistung der
Deutschen dafür fein, daß im Jahre 1915 deutsche Ge-
sangene von den Balten durch große opferwillige L>ilfs-
tättgkeil unterstützt wurden.

o Tie Prinz Heinrich -Baude im Riesengebirge ober¬
halb Brückenberg. über dem Abgrund des Großen Teiche«
gelegen, ist an den Grälen Schafigotsch verkauft worden
Sie wurde im Jahre «888 errichtet und war das erste
moderne Enikebrdaus , das auf dem Kamm des Riesen»
gebirges erbout wurde.

T Karl Muck verhaftet . Nach einer Meldung aus
Newyork wurde der bekannte deutsche Orchesterleiter Karl
Muck, zuletzt Leiter des Bostoner Symphonieorchesters,
verhaftet und für die Kriegsdauer interniert.

© Neuuetnhalb -Uhr -Schlutz der Londoner Theater.
.Reuter meldet aus London : Die Theater und Varietes
werden künftig voraussichtlich um 91/, Uhr schließen müssen,
um Kohlen zu sparen.

« Keine Fcrienkiuder mehr nach Holland . Wie au«
dem Haag gemeldet wird , wird die niederländische Re-
gieri 'vg den fremden Zuzug stark einschränken. Daß es
den Niederländern auch unmöglich sein wird , deutsche oder
belgische Kinder , wie dies in früheren Jahren in menschen¬
freundlicher Weise geschehen ist, bei sich aufzunebmen , er-
fliirt sich von selbst.

© Ein Riescnbrand i» Amerika . In Canias City
sind 20 Gebäude, die drei Häuserblocks des Geschäfts-
viertels ausfüllten , abgebrannt . Der Schaden wird auf
drei bis sieben Millionen Dollar geschätzt. In den Ge¬
bäuden befanden sich größtenteils Großhandelsfirmen und
Fabrikbetriedc.

© „Regiment Liebknecht" . Der Petersburger Bericht¬
erstatter der HaoaS-Agentur meldet, daß auf Befehl der
bolschewistischen Regierung das erste Regiment der Roten
Armee die Bezeichnmig . Karl Liebknechts sozialistische
Abteilung " erhalten habe.

© Folqeschwerer Schiffszusammeustotz . Infolge eines
Zusammenstoßes auf der Donau in der Nähe von Tas
werden, nach den bisherigen Meldungen . 20 Passagiere des
Dampfers „Drina ", der 360 Reisende an Bord halle, ver¬
mißt . 14 sind Verletzt.

Volks- und Kriegswirtschaft.
4t Obstverkauf durch dt- Züchter. Für die diesjährige

Ernte hat die ReichSstelle für Obst VertragSmuster heraus¬
gegeben, auf Grund deren sich die Obstzüchter durch Verein-
barungen mit einer benachbarten Stadt das Recht sichern
können, dort ibre Ware an bestimmten Verkaufsstellen zum
Kleinhandelspreis abzugeben. Es soll auch erlaubt werden,
daß sich mebiere Obstzückter zulammenschlieben und den Ver-

■*- Gegen die Nlöbelnot . Die Handelskammern für das
Fürstentum Neuß j. L. und das Herzogtum Sächsen-Altenburg
haben beschloffen. der bestehenden Möbelnot durch ein gemein¬
sames Unternehmen zu steuem. Zu diesem Zweck ist ein
Tnchlerlieserungsverband aus genoffenschaftlicher Grundlage
ins Leben gerufen worden, der mit Unterstützung des Staates,
der Gemeinden und Forstverwaltungen die Möbelnot be-
senigen will. Die meisten Tischler der beiden Staaten , die
der Handelskammer als Mitglieder angehüren. sind dem Ver¬
bände beigetreten, der seine Tätigkeit sofort aufnehmen will.
Die Forstverwaltungen sollen das gemeinnützige Unternehmen
durch Abgabe von Hölzern, die zu diesem Zweck benötigtwerden, tatkrästig unterstützen.

*  JndnstrteversorgungSstcllenstatt de» Schleichhandels.
In Dortnmnd fand eine Konferenz von Arbestervertretern
aller Richtungen aus dem rheinisch-westfälischen Industrie-
ge'.net statt, die sich mit der Frage des Schleichhandels der
industriellen Werke beschästigte. An der Versammlung nahmen
teil UnterstaatssekretärDr . August Müller, der preußische Er-
nädrungskommiffar Peters . Bürgermeister Dr . Köttgen aus
dem Reichsernährungsamt. mehrere Abgeordnete und Ver¬
treter der Behörden. Unterstaatssekretär Dr . Müller  sagte in
einem längeren Vortrag . eS sei ein Ding der Unmöglichkeit,
den Schleichhandel ganz auszurotten, doch müffe der
riesige und deshalb besonders schädigende Schleichhandel der
industriellen Werke aufhören. Durch Jndustrieversorgungs-
zentralen sollen Schädigungen für die Arbeiter serngehallen
werden. Dr . Müller warnte vor übertriebenen Hoffnungen
aus Zufuhren aus der Ukraine. Der preußische Ernäbrungs-
kommisiar Peter » bemerkte. künftig würden nach einem be-
stimmten Schlüffe! den Jndustrieoersorgungsstellen die Rah-
rungSmsttelmengen zur Verfügung gestellt, deren Verteilung
dann unter Mitwirkung der kommunalen Behörden und der
Ardeitervertreter erfolgen solle.

4k Eieretnfuhr . Für die Beschaffung von Eiern au» dem
Auslande , zunächst auS der Ukraine und Nordrußland , hat sich
in Berlin ein Einkubrsyndikrt der deutschen Sterimporteure
gebildet. Jede dem Syndikat beitretende Firma bat eine be¬
stimmte Garantiesumme zu zeichnen, die mindesten» 16 000 Marl
betragen muß. Im Verhästni» der gezeichneten Garantie¬
summen find die EyndikatSmitglieder am Gewinn und Verlust
deS Einfuhrgeschäft» beteiligt. Die bisher für daS Syndikat
gezeichneten Garantiesummen belaufen sich auf fast8 Millionen
Mark.

4k Keine besondere Klelderlieferung für den Land¬
aufenthalt der Stadtkinder . Die ReichSbekleidungsstelle hat
sämtliche von den Kommunalverbünden gestellten Anträge aut
Belieferung von Kleidern und Wäsche für den Landaufenthalt
der Stadtkinder mst Rücksicht auf die Knappheit der Vorräte
ablehnen müssen. — Die für die Saaldekorattonen bestimmten
Stoffe, die sich im Besitz von Vereinen befinden, sollen nun¬
mehr ebenfalls nutzbar gemacht werden. Den Kommunal¬
verbänden wird anbeimgestellt. mit den Vereinen wegen
Obernahme dieser Stoffe für ibre Altbeklridungsstellenin Ver¬
bindung zu treten. _

zz. Freiwillige Abgabe von alle» Kleidern. Ein Berliner
Blatt hatte die Nachricht gebracht, die Reichsbekleidungsstelle
bereite zur Beschaffung von 760000 Anzügen für die Rüstungs¬
industrie eine Verordnuno vor. die von den Webrbeitraas-

lündende EmicbNeimng der tKeuyscherVeryrmÄMrNe . vir .
in engster Fühlungnahme mit dem Relchs-WirEchastSamy
bei Kriegsrohstoffabteilung und den militärischen Stellen
handelt, ist noch nicht gefaßt worden. Grundsätzlich steht die
Reichsbekleidungsstelleaus dem Standpunkt , die benütigte
Anzahi von Bekleidungsstücken für die Rüstungsindustrie und
Landwirtschaft durch eine gleichmäßige und geregelte Umlage
bei allen Gemeindeverbänden im Reiche durch eine freiwillige
Abgabe von der wohlhabenden Bevölkerung gegen Entgelt
,u erwerben. Hierbei sollen die bestehenden Richtpreise für
die Altkleiderabgabebis zu 20 "/« erhöbt werden. Den Schlüffe«
für d'e von den einzelnen Gemeindeverbänden aufzubringend«
Anzall von Bekleid:.!.g ' stücken bildet die Einwohnerzahl und
der u. den Gemeinden .bänden aufgebracht« Wehrbestrag.

4k Höhere Gebühren beim Kaiser-Wilhelm -Kanal . Die
durch den Krieg hervorgerufene allgemeine Teuerung hat auch
das stnanztelle Betriebsergebnis des Kaiser-Wilbelm-Kanals
in steigendem Maße nachteilig beeinflußt. War im Frieden
die Deckung der Betriebskosten des Kanals aus den Ein¬
nahmen erstreb! und allmählich erreicht worden, so hat sich tm
Laufe des Krieges das Verhältnis der Einnahmen zu den
Ausgaben völlig verschoben. Angesichts der außerordentlichen
Inanspruchnahme der Finanzkraft des Reiches durch den Krieg
erscheint es nicht angängig, von einer entsprechenden Erhöhung
der Kanalabgaben und Schlevpgebühren auch fernerdtn abzu¬
sehen. Durch Kaiserlichen Erlab vom 1. Aprll d. Js . ist daher
die Erhebung eines Zuschlages von 100% zu den bisherigen
Kanalabgaben und Schlevvlöhnen angeordnet worden. Diese
Erhöhungen sollen, wie ausdrücklich hervorgehoben sei. nur
vorübergehend für die Dauer der durch den Krieg bedingten
Teuerungsoerhältnisie erfolgen und durch eine Neuregelung
ersetzt werden, sobald die Selbstkosten des Kanal- und Schlepp¬
betriebes sich nach Beendigung des Krieges wieder auf
normaler Höhe bewegen.

Das Vaterland braucht nicht allein die Millionen
und Hunderttausende der Reichen und Grotzen.
Es braucht auch die Tausende , Hunderte , Zehner

und Einer der kleinen Sparer.

„tLelk nngefäyr <» Jlihrctt
verwende ich Thürpil mit bestem Erfolg . Während mir in
früheren Jahren fast regelmäßig mehrere Kälber an der
Kälberruhr eingingen , ist seit vorschriftsmäßiger Anwendung
des Thürpil lein einziges mehr verendet . Es ist ein vor
treffliches Mittel , das jeder Landwirt vorrätig halten sollte."

K. in U.
Thürpil kostet >/, Dose M . 2,50. Dose M . 1.30

bei Tierärzten , Apothekern, in allen einschlägigen Geschäften
oder direkt von der Fabrik . „Nützliche Winke für Tierzüchter"
versendet kosten- und postfrei Cl. Lageman , chem. Fabrik.
Aachen. Zat.:Extr,Qras,rot,12,0,Myrob. I«,),Zockerq.».P.t.0,7 gr.
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